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Der Dıillinger Protfessor Johann Michael Saıler ı der
Auseinandersetzung zwischen
„ Tradıtionalisten“ un „Progressisten
Von Peter Rummel

„Von CGottes Gnaden, Klemens Wenzeslaus, Erzbischof Trıer, des Heıligen
Römischen Reiches durch Gallien un das Königreıch Arelat Erzkanzler un
Kurfürst, Bischof VO  e} Augsburg, Administrator der gefürsteten Abtei Prüm,
Regierender Koadjutor der gefürsteten Propsteı Ellwang, Königlicher Prinz

Polen un: Lıtauen, Herzog Sachsen Jüliıch Kleve Engern un Westfalen,
Landgraf Thürıingen, Markgraf Meifßen us  < haben beı Höchst Dero
Unwversıität Dıllıngen den Priester Dr Saıiler Rücksicht SEIGT allgemein
belobten Gelehrsam- un Geschicklichkeit auch besonders gyute Eıgen-
schaften, wodurch der Folge für dıe Uniuversıität Ehr und für das SCINCINC
Wesen Nutzen hoffen 1ST als Protessoer Ethices gnadıgst
geruht anbe! Ihme auch dıe Vorlesungen über die praktische Pastoraltheolo-
IC gestattet sCIMN sollen Urkundlich dessen 1ST gegenwWartıg gnäadıgstes Dekret
MItL CIHCNCI Höchster and Unterschriuft un beigedruckt geheimen Kanzleun-
sıgıll ausgefertigt worden, geschehen den U Juli 784“

Mıt dieser Ernennungsurkunde berieft Seine Durchlaucht den 33Jjährigen
Geıistlichen Johann Miıchael Saıler ach Dillingen Für dıe eiısten Bewohner
der kleinen Donaustadt W ar dieser Name damals sıcher och nıchtssagend doch

Fachkreisen besafß bereıts Ansehen ber ohl die WEeN18gstEN
ahnten diesem Zeıtpunkt, da{fß dieser Gelehrte eınmal VO  } scCciInNnen

Zeıtgenossen als „unsterblicher Kıirchenvater und Kırchenlehrer des 19 Jahr-
hunderts  2 bezeichnet un dem großen tranzösıschen Bischof Francoı1s Fenelon
ebenbürtig Zr Seıte gestellt werden würde Heute gilt Johann Miıchael Saıler
europäischen Raum nıcht 11UT als der bedeutendsten Theologen der
Autklärungszeıt un der nachfolgenden katholischen Erneuerungsbewegung,

Überarbeıiteter Vortrag, gehalten anläßlich der Jahresversammlung des ereıns für Augsburger
Bistumsgeschichte (26 10 und der Akademıiıe für Lehrerfortbildung (28
Dıllıngen

Schiel Johann Miıchael Saıler Leben und Briete, Bde Regensburg —1 (mıt
Quellen- und Liıteraturangaben) 1er

Lang Hg Denkmal der Achtung un! Liebe, errichtet dem ] Bestlın, gewıdmet Saıler
Tübingen 1832
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sondern auch als begnadeter Erzieher, der iın der Geschichte der Pädagogik
eınen hervorragenden Platz einnımmt?.

ber diese Persönlichkeit der europäischen Geistesgeschichte 1st ın den
veErgansCHNCH onaten eıne Reıihe VO Büchern veröffentlicht, aber auch 1ın der
okalen un überregionalen Presse vıe]l Bekanntes NEU geschrieben worden.
Papst Johannes Paul! I1 selbst hat Sailer „als Bahnbrecher der heutigen
ökumenischen Bewegung“ un: als „relıg1ösen rneuerer Deutschlands“ gewur-
digt“.

Anlafß azu bot ım Maı 1982 das Gedenken den 150 Todestag von Johann
Miıchael Saıuler, das in Regensburg testlıch begangen worden 1St Das Jubiläum
gab aber auch den Anstofß für den Plan, in der ehemaligen Universıitäts- un
heutigen Großen Kreisstadt Dıllıngen eın Saılerdenkmal errichten. Das
Vorhaben tindet zahlreiche Befürworter 1im schwäbischen Raum, aber
auch Kritiker in der Stadt Dıllıngen. Haäatte INa  } NUur 1mM Sınn, eın Erinnerungs-
ma] eıne hıstorische Persönlichkeit aufzustellen, ber dıe dıe eıt längst
hinweggegangen Ist; annn wuüurde iıch allen Kritikern rechtgeben un meınen,
INan sollte das dafür benötigte eld für eınen besseren 7Zweck verwenden.

ber un: das merkt 1114n erSt, Je mehr 111an sıch mıt seınem Werk beschäftigt
viele Vorstellungen Saıilers sınd auch füur uUuNnNnseTEC eıt och gültig un

wegweısend. Seıne Gedanken ber dıe Erziehung, ber das Verhältnis der
christlichen Kontessionen zueinander, ber dıe zwıschenmenschlichen Bezıie-
hungen un ber die Haltung Gott gegenüber besitzen heute ebenso Aktualıität
WwW1e VOTr zweıhundert Jahren. Deshalb entwart der bestellte Künstler, der
Münchener Akademieprotessor Hans Ladner, keine hıstorizierende Statue auf
hohem Sockel, keine pompose Fıgur, die ber unls thront, die VO erhabenen
Olymp AUN auf den abgehetzten un geplagten Bürger des ausgehenden
Jahrhunderts verständnislos der miıtleidsvoll herabblickt, keine Kopıe eıner
barocken Bischotfsgestalt, sondern moöchte dıe Persönlichkeit Saılers mıtten 1in
das pulsıerende Leben der Stadt hineinstellen, eıne Plastık schaften, die uUu1ls Zu
Nachdenken aNICSCH soll, der WIr uns 1im doppelten Sınn des Wortes
stoßen.

ıne Anregung ZUT geistıgen Auseinandersetzung mıt dem Gelehrten, dem
Seelsorger un dem Menschen Johann Michael Saıiler möchten auch dıe
nachtolgenden Ausführungen geben, die sıch bewußt auf eınen für Saıiler

Baumgartner, Johann Miıchael Sauler. Geıstliche Texte. München-Zürıic 1981; Schwai-
SCI, Johann Michael Saıler. Der Bayerische Kırchenvater. München 198Z: Schwaiger
Maı Fig-) Johann Michael Saıler und seıne Zeıt Beıträge FAg Geschichte des Bıstums
Regensburg, 16.) Regensburg 1982 Vgl chıel, Johann Miıchael Saıler. Leben und
Briefe, Bde., Regensburg —1 1er IL, 643—649
Kırchenzeitung tür dıe 10zese Augsburg 1982, Nr. 2



Peter Rummel

entscheidenden Lebensabschnitt beschränken, auf die Dillinger Jahre 7zwischen
1784 un: 1794

Unsere Vorstellungen ber die Dıllınger Periode sınd hauptsächlich epragt
durch die 1853 erschienenen Lebenserinnerungen des einstigen Saijlerschülers
un spateren Schriftstellers un: Domkapitulars Christoph VO  e} Schmid?, terner
durch die 191 aufgrund der Ordinarıatsakten vertaßten Arbeıt des Würzburger

<Protessors Remigıus Stölzle ber „Dıie Maßregelung Sailers der Dillinger
Akademıiıe un schliefßlich durch das anläfßlich des 100 Geburtstages aılers
herausgegebene zweıbändıge Quellenwerk VO  e} Hubert Schiel. Wiährend tölzle
in erstier Linıe dem Dillinger Professorenkollegium dıe Schuld für Sailers
Amtsenthebung 1m Jahr 1794 anlastet, möchte Hubert Schiel in Anlehnung
Christoph VO Schmid die Augsburger Exjesuliten für aılers Entlassung
verantwortlich machen. Beide belasten außerdem stark das Augsburger Ordina-
rlat. Diese Auffassung wırd auch ın einer JjJüngst erschienenen Saılerbiographie
wıeder ver treten7.

Beide 1er verkürzt dargestellte Thesen werden aber der Realıtät
wen1g gerecht. Sıe erwecken zumındest den Anscheıin eıner Schwarzweifsmale-
rel, der mıt anderen Worten überspitzt tormulhiert: Es entsteht der Eındruck,
als se1l Saıiler eın makelloser Heılıger, eın Mann ohne jeden Fehler, vollkommen
ın seiıner Art un ber alle unlauteren egungen erhaben SECWESCH, gleichsam eın
Engel un: eın Mensch, während die Mehrzahl der Dıllınger Kollegen, der
Großteil der Augsburger Geıistlichen Räte un die Exjesulten VO  e} St Salvator
als Dummköpte, böswillige Intriganten, als gehässıge Verteidiger überholter
Glaubensvorstellungen gebrandmarkt werden.

Idiese Darstellung 1St stark beeinflufßt durch die Schritten des streitbaren
Sailerschülers Jakob Salat®, der als Pfarrer VO Zusamzell 1798 in Augsburg
gemaßregelt wurde, un durch die Verötftentlichungen des aus Höchstädt
stammenden ehemalıgen Ordensgeistlichen Franz Xaver Bronner, der iın seıner
1795 bıs 1797 erschienenen Lebensgeschichte dıe Mitglieder der Augsburger
Kurıe nıcht gerade wohlwollend charakterisiert?.

Um eıne ausgewOSCNHNEIEC Vorstellung VO  e} den Dıllınger Jahren Saıilers
erhalten, erscheıint es deshalb notwendig, och stärker, als es bısher geschehen
Ist, den zeitgeschichtlichen Hintergrund beleuchten. DDer geistige Umbruch
ın der Hälfte des 18 Jahrhunderts führte nıcht NUuUr eınem erbıtterten

Chrıistoph Schmid, Erinnerungen Aaus meınem Leben, Badch., Augsburg SN
Stölzle, Johann Miıchael Saıler, seıne Maßregelung der Akademie Dıllıngen und seıne

Berufung ach Ingolstadt. Kempten-München FY1U Schiel vgl ben Anm
Schwaiger, Johann Michael Saıler. Der Bayerische Kırchenvater. München 1982

Salat, Dıie Auftfklärung In Baıern 1mM Kontraste mıt der Verfinsterung 1m ehemalıgen Hochstiftt
Augsburg. Ulm 1803 Zu Salat vgl Schiel (Anm 3 9 Bd IL, 630
Zu Bronner vgl Layer, Höchstädt der Donau. Höchstädt 1981, 280—287
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Kampf den Absolutismus, das Papsttum, den Jesuitenorden un dıe
Offenbarungsreligion, rief auch 1im iınnerkirchlichen Bereich Auseinanderset-
ZUNSCH 7zwischen geistigen Richtungen hervor, die aber 1m Bıstum Augsburg 1mM
grofßen un SaANZCNH auf dem Boden katholischer Weltanschauung standen!®.

Als Exponent eıner zeıiıtgemäßen fortschrittlichen Geisteshaltung mulfite
Saıler allerdings tast zwangsläutfig den Wiıderstand der beharrenden kırchlichen
Kreıise hervorruten.

Deshalb lautet das Thema dieses Vortrages prononcıert tormulhiert: Der
Dillinger Protessor Johann Miıchael Sailer in der Auseinandersetzung zwiıischen
„Traditionalısten“ un:! „Proögressisten”

Idiese Z7WeIl Begriffe sınd uns selit Beendigung des Vatıcanum hinläanglıch
bekannt un: mıt bestimmten geistigen Inhalten verbunden. 50 wırd auf der
eınen Seıte das bewahrende, auf der anderen Seıte das vorwärtsdrängende, oft
ber das Ziel hinausschiefßende Flement betont. Jede der beiden Parteien meınt,
alleın das Rechte tun un gerat in Gefahr, den anderen verurteılen un
bekämpten. Al das geschieht 1in dem Bewulßfttsein der eıgenen Rechtgläubigkeıt.

war lassen sıch dıe genannten Begriffe „'Tradıtionalisten“ un „Progressıi-
sten  “ nıcht hne weıteres auf die Sıtuation in der Häiltte des 18 Jahrhunderts
anwenden, doch können S1€e uns eiıne Hiıltfe bıeten, dıe damalıge Lage nıcht Nu

verstandesmäfßıg erfassen, sondern auch die mitschwingenden Emotionen
erspuren.

Als Johann Michael Sailer 1751 iın dem altbayerischen Pfarrdort Eresingen
geboren wurde, bahnte sıch ın Europa eın gewaltiger Autbruch dl dessen
Auswirkungen nıcht abzusehen waren‘!  a  4 Noch regiıerten die Könige un
Fuürsten in den großen un kleinen Staaten ın absolutistischer Manıer ıhre
Untertanen. Diese hatten bedingungslos gehorchen, für den Landesherren

arbeıten, kämpften, leiden un auch sterben. och ımmer rascher
verbreıiteten sıch gerade be] den gebildeten Schichten Cu«rc Ideen, welche die
bestehende Lebens- un Gesellschaftsordnung erschüttern drohten: Bedient
euch der menschlichen Vernunftft, befreıit euch VO der geistıgen Unmündıigkeıt.
Die Ratıo macht euch fahıg Freiheıit un Fortschrıutt.

Dıiese dem Begriff der Autfklärung zusammengeftafßten Gedanken
ftanden bald Eıngang 1ın dıe theologische Wiıissenschatft. Der Glaube die
christliche Offenbarung wurde in 7 weıtel SCZOHCNH, dıe ber Jahrhunderte
hinweg gültige Einheıt VO  3 Glauben un Wıssen zerstort un schliefßlich alles
Übernatürliche abgelehnt. Stattdessen verkündete 111nl die „Wahrheıten der
natürlichen Religion“, dıe nıcht mehr theozentrisch, als Gottesverehrung,
sondern anthropozentrisch als moralısches Verhalten des einzelnen verstanden

11
Vgl Stölzle (Anm 6)
KTl Valjavec, Geschichte der abendländischen Aufklärung. Wıen-Mün-
chen 1961:;: Propyläen Geschichte Europas Bde und
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wurden Solche Glaubenslehren ftanden sıch auch der Erbauungsliteratur
der wurden durch Pfarrer den Sonntagspredigten verbreıtet oll Fıter
verkündıigten S1C dıe Menschenliebe un ermahnten dıe Gläubigen ZU

moralıschen Wohlverhalten!. uch dıe Liturgıe sollte vernünftig, durch die
Verwendung der Volkssprache verständlich gestaltet werden. Übertriebene
Heilıgenverehrung erregte be] manchen ebenso Anstofß WI1IC dıe Vielzahl der
Prıyatmessen, die durch Konzelebration ErSeLtZi werden sollte

Solche Vorstellungen mußten Anbetracht der kırchenteindlichen Atmo-
sphäre eıt dıe konservatıven Kreıse Klerus beunruhigen,
schockieren Für SIC drohte der Untergang der Kırche Di1e moderne katholische
Geschichtsschreibung beurteilt heute diıese Periode geistigen Auft- un
Umbruchs innerkirchlichen Raum nıcht mehr LLUT negaltıven Vorzeı-
chen Von den damalıgen Bıschöfen, Protessoren un Pfarrern aber verlangte
diese Entwicklung Einsichten un Entscheidungen, die L1UT WEN1ISC treffen
konnten Sollte INan den Fortschritt als kırchenzerstörend MItL allen Mıiıtteln
unterbinden, der versuchen, ıh durch Eıgeninitiatıven gestalten un das
kırchliche Leben ıntegrieren?

Vor dieser rage standen ı der Hältte des 18 Jahrhunderts auch dıe
Bischöfe un: Leıtungsgremien des Bıstums Augsburg. uch 1er hatten KUC

aufgeklärte Ideen eım Buüurgertum und dem Klerus Eıngang gefunden
Schon Fürstbischof Josef Landgraf VO  3 Hessen Darmstadt häuften sıch
dıe Klagen ber die veralteten Ausbildungsmethoden der Dıiılliınger Jesuıten-

Der Pollinger Stittsherr Eusebius AÄAmort der beratende Theologe
des Bıschofs, beanstandete dıe überholte scholastısche Lehrweıse un: dıe
Vernachlässigung des Schriftstudiums Andere krıitisıerten dıe langatmıge
Behandlung philosophischer Quastıionen, die die Studenten 11-

laßte ach den interessanteren Schriftften des Rationalısten Christıian Wolff der
des Königsberger Philosophen Immanuel Kant greiıten uch VOT den
Klosterpforten machte die Aufklärung nıcht halt Hıer, WIC den Dekanaten
un der bischöflichen Kurıe, standen sıch bald die strikten Bewahrer
der überkommenen Ordnung un! dıe Vertechter des Fortschritts, der WIC WIT

S1IC HELEn möchten, dıe „Tradıtionalısten un die „Progressisten gegenüber
Die Haltung des Fürstbischofs Josef aber erweckte zumiındest den Eindruck

Labilität FEınerseıits errichtete den Wıllen der Jesuıten das

Sıgner, Zur Forschungsgeschichte der katholischen Barock Prediger, Kırche und Kanzel
12 Paderborn 1929 235—248 Neumayr, Dıie Schriftpredigt ım Barock Paderborn 1938
Lohmeıer, Bayerische Barockprediger München 1961

Jungmann, Mıssarum Sollemnia, Bd Freiburg 1957
LThK“I

Specht, Geschichte der ehemalıgen Uniıiversıiutäat Dıllıngen Freiburg 1902 194 19/ 444
Rückert Fusebius Amort und das bayerıische Geıistesleben 18 Jahrhundert, Beıträge

ZUr altbayerıschen Kirchengeschichte, 20 Bd Muüunchen 1956
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Pfaffenhausener Seminar, den Priesteramtskandıidaten eıne zeitgemäße
Einführung in die praktische Seelsorge geben können”, andererseıts aber
ergriff der barocke Kırchentürst restriktive Ma{fißnahmen und regierte Bıstum
un Hochstift 1m absolutistischen Geist!®.

Ahnlich verhielt sıch ach dem Urteıl des papstliıchen untıus Bartolomäo
Pacca der letzte Augsburger Fürstbischof Klemens Wenzeslaus: ‚Eın
Mann, der aber eınen schwachen un unbeständigen Charakter zeıgte, da{fß
be1 jedem Ministerwechsel auch ımmer seıne Grundsätze un Ansıchten
andern pflegte «19.

/7uerst ftörderte viele Neuerungen ın der Verwaltung, 1m Erziehungswesen
un: 1m kirchlichen Leben, spater aber wiıderrieft CT ohl Aaus$s dorge Vr der
zerstörenden Kratt radıkaler autklärerischer Ideen eınen eıl seıner eigenen
Retormen. Diese Haltung des Oberhıirten hatte zwangsläufıg Auswirkungen
auf den Klerus, VOTr allem aber autf dıe Bistumskurie un dıe Dillinger
Universıität, die selıt der Aufhebung des Jesuitenordens 1m Jahr TE
bischöflicher Leıtung stand.

In Augsburg verhielt sıch dıe Mehrzahl der 13 Geıistlichen Raäte des General-
vikarıats allen Neuerungen in der Theologıe, Liturgıie un Bistumsverwaltung
ablehnen gegenüber. Zu dieser Mayorıtät gehörten der Dıiıllinger Stittsherr
un kurfürstliche Geheimreterent Johann Philıpp Betzel, der AaUus Rettenberg
stammende Dr Josef Anton Steiner, der sıch als Bıstumshistoriker, aber auch
als Generalvısıtator eınen Namen machte, der AaUus Tirol gebürtige Dıllınger
Stittsherr un bischöflicher Sıegler Anton Cöolestin Nıgg, der Gögginger Ptarrer
un Fiskal Johann Ev Kögl““ un der Regens des Pfatfenhausener Priestersemi-
Nars, Ludwig Rößle AaUuUsS$ Nesselwang“‘. Ihnen 1st in der geschichtlichen Beurte1-
lung nıcht immer Gerechtigkeit wıderfahren. Unter dem FEinflufß der PTO-
saılerıschen Schrıitten des Jahrhunderts werden S1e als engstirnıge,
rückschrittliche, Ja bösartıge Ordinarılatsvertreter dargestellt, die AUS Starrsınn
alle Neuerungen unterbanden. Dabeı ann INan NUur eın Beıispıel neNnNen

dıe Verdienste Ludwiıg Röfles Pftaffenhausen nıcht leugnen. Er erhielt

Specht, Geschichte des ehemalıgen Priesterseminars Pfaffenhausen, in: JHVD y AT
18 Braun, Geschichte der Bischöte VO  —; Augsburg, Augsburg 18195,

Gulıelminetti, Klemens Wenzeslaus, der letzte Fürstbischot VO Augsburg und diıe relıg1öse
Reformbewegung, 1nN: GHA I7 Dıllıngen 9—1 496; Troll, Kurtürst Klemens
Wenzeslaus, FürstbischotVO Augsburg, In: Lebensbilder 4us dem Bayerıschen Schwaben,

München 1933 302—-325, 1er 303
Hochfürstl Augsburgischer Kırchen- und Hoftf-Kalender 14279 178/, 1791 Johann Nep
Chrıistoph Betzel STtammtLe Aaus Dıllingen, vgl Steichele, Das Bıstum Augsburg, hıstorısch
un! statistisch beschrieben ILL, 119% Steiner vgl Braun, Geschichte der Bıschöte
VO  3 Augsburg, I 630—632 Nıggg vgl Dussler, Johann Miıchael Feneberg un: die
Allgäuer Erweckungsbewegung. Kempten 1959 200 Kögl vgl a.a.0O 90

21 Specht, Geschichten des ehemaligen Priesterseminars Pfaffenhausen, In: IHVD 1920, 15
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nıcht L11UT!T das Lob seıner Vorgesetzten, sondern auch das der Alumnen. Rößle
und seıne Kollegen letztlich Manner, dıe ıhre Aufgabe pflichtgetreu
erftüllen wollten, 1aber Au dorge dıe Zukunft der Kırche die alte Ordnung mıt
allen Miıtteln verteidigten, 1ın der Wahl der Miıttel allerdings nıcht kleinlich

Der Vorwurt der Kurzsichtigkeit annn ıhnen nıcht erSspart bleiben.
Aus einem ganz anderen geistigen Milieu kam der Geıstliche Rat un

Provıkar Josef Thomas de Haiden?? Er tTammte aus München, hatte 1ın
Ingolstadt studıert, den Dr beıider Rechte erworben un WAar ın das geistliche
Ratskollegiıum iın Freising aufgenommen worden. Von Oort beriet ıh Klemens
Wenzeslaus 1774 ach Augsburg un ıh zunächst Zu Diırektor der
bischöflichen Kanzleı. Bald galt als Günstling des Kurfürsten un als Mann
des Fortschritts, der auch die Reform der Dillınger Universıität mMıiıt allen Krätten
betrieb. Bei seınen Augsburger Ratskollegen tand Or allerdings wen1g Unter-
stutzung. Idiese gewährte ıhm der aus Höchstädt gebürtige Statthalter und
Weihbischoft Johann Nep August Ungelter VO Deisenhausen®. Obwohl de
Haıden un Ungelter sıch als Rıvalen betrachteten, verband s1e doch
wenıgstens ber eın Jahrzehnt hın die Sympathıe tür das Neue, dıe aufgeklärte
Denkart, obwohl beıide nıcht als Auftfklärer 1m eigentlichen Sınn gelten können.
In den Augen der meısten Geıistlichen Räte aber sS1e „Progressisten. “

Ungelter un: de Haıden erkannten schnell die Notwendigkeıt eıner Bıl-
dungsreform 1mM paädagogischen Bereıch, angefangen VO den Volks-
schulen bıs hın ZUT Dıiıllınger Universıität.

Hıer hatte sıch 1ın den ersten Jahren ach 1773 VO geringfügıgen Verbesse-
rungen abgesehen, wenıg geändert. Die Professoren, A R Großteil Exjesuiten
der ehemalıge Jesuitenschüler, etzten den Lehrbetrieb ach altem Schema
ftort. Gleiches dıe neuberutenen Dozenten, der aus dem Lechtal gebürtige
Joset Anton Schneller, der als Repetitor ıIn Pfaffenhausen gewirkt hatte und 11UN

die Vorlesungen iın der HI chriftt un in Hebräisch übernahm“, un der
28jährige, aus Pöttmes stammende Dr Josef Wanner, der VOT 1773 die Aufsicht
ber dıe kurfürstlichen Edelknaben geführt hatte un Nu Philosophie un
Kırchenrecht vortragen sollte?

Schließlich der Fürstbischof 1A8 den 1n Lauingen geborenen
Pftfaffenhausener Repetitor Josef Xaver Hosemann ZU Protfessor für Dogmatik
un Kirchengeschichte un übertrug ıhm 1783 die Pfarrei Donaualtheim*®. In

Braun, Geschichte der Bischöte VO  } Augsburg, I 633 f’ Dussler, Johann Michael
Feneberg und dıe Allgäuer Erweckungsbewegung. Kempten 1959 38

Schröder, Die Augsburger Weıhbischöte, 1n ! GHA Dıllıngen 486—-510;
Layer, Höchstädt der Donau. Höchstädt 1981, 259261

Albrecht, Oose: Anton Schneller, 1n : Lebensbilder Aaus dem Bayerischen Schwaben,
München 1959, 301—323
Ih Specht, Geschichte der ehemaligen Universıität Dıllıngen. Freiburg 1902, Regıster
a.a.Ö.: Pfarrarchiv Donaualtheim, Pfarrmatrikel
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ihrer Grundhaltung Schneller, Wanner un Hosemann iınwandtreie
Priester un: Seelsorger, dıe sıch spater in den ıhnen übertragenen Ptarreien
Wittislingen, Hausen un Donaualtheim bestens bewährten. Von ıhrer Ausbil-
dung her s1e ganz der Tradıtion verhattet un miıt Ausnahme VO

Schneller, der 1774 dıe Dıiıllınger Normalschule errichtete, allen Neuerungen
gegenüber zurückhaltend, Ja unzugänglıch. S1e dozıerten ıhre Fächer pflichtge-
mafß in Lateın un wollten aus Überzeugung dıe bestehende Ordnung hne
Abstriche der Anpassung den 1ufkommenden Zeıtgeist bewahren.
Das Ergebnis W ar eın erschreckender Rückvange der Studentenzahl.

Provıkar de Haiden un Weihbischof Ungelter 1ber draängten ımmer heftiger
auf eıne grundlegende Reform des Dıllınger Lehrbetriebs, den künftigen
Geistlichen eıne zeitgemäße Ausbildung vermuıitteln können. Als Vorbild bot
sıch der „Entwurtf YARKe Errichtung der theologischen Schulen“ des Benediktiner-
abts Stephan Rautenstrauch an  27 war wiırd dieses Werk des österreichischen
Schulretormers nıe 1ın den Dıllınger Akten erwähnt, aber seıne eindeut1ig
pastorale Ausrichtung der Theologıe un seıne Forderung ach eingehender
Pflege der biblischen un historischen Fächer finden sıch in der Dillınger
Studienretorm un VOT allem ın den Vorlesungen VO Johann Michael Saıler
wieder.

Als Befürworter eıiıner Reform galten auch Zzwel ach 1780 berutene Dozen-
COM der aus Raın gebürtige Protessor der Philosophie, Josef Weber un der 783

Protessor für Dogmatık, Patrıtius Benedikt Zimmer“®. Diese beiden
hochbegabten Lehrer schnell das Vertrauen der Studenten, un S1e
schlossen sıch Johann Michael Saıiler d} als dieser 1mM Alter VO 33 Jahren 784
ach Dıllıngen kam

Saıler besafß damals bereıts als Herausgeber des 1783 erschıienenen „Lese- un
Betbuches für katholische Christen“ be] vielen Katholiken un Evangelischen ın
Deutschland eınen bekannten Namen. Von soviel Berühmtheıt hatte der kleine
Hansmichel sıcher nıcht raumen gewagt, als in Aresing als Sohn eınes

Schusters aufwuchs??. Die ersten relıg1ösen Impulse, die seın Leben
pragen sollten, empfing VO  e} seıner Mutter, 1n die Grundkenntnisse der
Religionslehre un des Lesens ührten ıh der Kaplan un Lehrer eın Von 1762
bıs 1770 besuchte das Jesuitengymnasıum iın München un Era anschließend
1ın das Ordensnovızıat in Landsberg eın Zu seiınen Konnovızen zahlte u@ seın
spaterer Freund Johann Michael Feneberg.

Müller, Zu den theologiegeschichtlichen Grundlagen der Studienretorm Rautenstrauchs, 1in :
Theologische Quartalschrift. Tübingen. 146 Jahrg./1 Quartalheft 1966, 62—97/
Zu Weber vgl LTLK40.: 972 t. Ziımmer vgl a.a.0O 1370
Zur Saiıler-Literatur vgl Schiel (Anm. oben), 1  9 714%t Schwaiger, vgl Anm
und ben



Peter Rumme!l

1/Y2 begann Saıler das philosophische tudıum 1n Ingolstadt. Hıer erlebte
dıe Auflösung der Gesellschaft Jesu mıt, un: 1er promovıerte 1774 mıt einer
Arbeıt, die sıch eınen modernen Begriff anzuwenden mıt dem Natur-
un Umweltschutz befafßte, ZUuU Magıster der Philosophie. Das Thema autete:
„Wıe 111l eiınen Weiher VO  } seınem Geröhre hne Ableitung des assers

c 30reinıgen ann FEın Jahr spater empfing 1im Dom Augsburg die
Priesterweihe un 1im Anschlufß daran SEeIi7ZiTe das theologische Studıium tort,
das mıt der Promaotion Z Dr theol abschlofß.

Von 1LLAÄAR bıs 1781 übte Saıler seıne Lehrtätigkeit als Repetitor un
schliefßlich als Protessor publıcus ordinarıus aus un vertaßte außerdem Ver-

schiedene theologische Schritten. Diese Ingolstädter Jahre pragten entscheidend
dıe geistige Aufgeschlossenheıit Saıilers un schärften seınen Blıck tüur dıe
Notwendigkeıt, auch iın der Theologıe sıch mıt der Strömung eıner
innerkirchlichen Aufklärung auseinanderzusetzen, Ss1e nıcht VO vornehereın als
kiırchenteindlich abzutun, sondern dıe Menschen eiıner „Gottinnig-
eıt  C tühren, „einer Gemeinschaft VO Versöhnten un ZÜAT: Versöhnung
bereıiten“.

Solche Gedanken übernahm Saıler wesentlıch VO seiınem verehrten Lehrer
un Kollegen, dem Exjesuiten Benedikt Stattler?!. Tief beeindruckte Saıler dıe
ırenısche Grundhaltung Stattlers gegenüber den Angehörıgen anderer Kontes-
sıonen, Wenn dieser ımmer wıeder davon sprach, da{ß INan alle Menschen, „auch
dıe der remden Relıgion“, durch Liebe erwarmen un deren Herzen durch
Wahrheıt un: Liebe gewınnen könne.

Desgleichen gehörte der Exjesuılt Protessor Matthıas Gabler den Lehrern,
denen Saıiler zeıtlebens herzlich zugetlan blieb?? Gabler hatte den jungen
Repetitor mıt dem ırenısch denkenden retormıerten Pfarrer Johann Kaspar
Lavater aus Zürich? bekanntgemacht, der als Erbauungsschrittsteller ın Banz
Europa eınen Namen besafß

Ebentfalls ın dıe Ingolstädter Jahre reichte dıe lebenslange Verbindung Saılers
mıiıt dem Benediktiner VO  e Heıliıgkreuz in Donauwörth, Beda Mayr”“,
zurück, der sıch W1€e Stattler ernsthaft und engagıert mMıt der Frage der
Glaubensvereinigung VO Katholiken un Protestanten beschäftigte un des-

31
Erschienen 1774 in Ingolstadt bei Anton Attenkhover, 40

Haımerl, Die ırenısche Beeinflussung Johann Michael Saıilers durch Benedikt Stattler, In:
JHVD ahrg 1950, 78—94

Schiel (Anm oben) Bd IL, 624
Vgl Schiel (Anm. oben Bd IL, 628

Steichele, Das Bıstum Augsburg, hıstorisch statıstisch beschrieben, {11 Augsburg
IN/Z. 8 74—8 7 E Lindner-Traber, Verzeichnis der bte un Mönche des ehem Benedikinerstif-
LES Heılıg Kreuz ın Donauwörth, 1n : Mitteilungen des 1St. ereıns Donauwörth U, Umgebung
IL 1905, 1—39
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halb manche Unbill erdulden mußte. Provıkar Thomas de Haıden, mıt Gabler
un Mayer bekannt, sah in Saıler den Priestererzieher, den sıch für Dıiıllıngen
wünschte. Deshalb SEFtZiIE sıch eım Fürstbischot Klemens Wenzeslaus für
dessen Berufung dıe Dıllınger Uniwversıitat eın Möglicherweıise hatte auch de
Haıden Johann Michael Saıler als Vertasser des Reformhirtenbrietes empfohlen,
den Klemens Wenzeslaus November 1783 veröffentlichte, un der überall
Autsehen erregte.

Am 1L Julı 1784 erfolgte die Ernennung Saılers ZUu Protessor für Ethik un
Pastoraltheologie.

Damıt begann zunächst WI1e Saıiler rückblickend schrieb „dıe schönste, dıe
wırksamste, die segensreichste eıt  CC seınes Daseins?  >  X In höchster (Csunst stand

eım Kurfürsten, der ıhm wıederholt „n Rücksicht seıner belobten Gelehr-
Samnl- un Geschicklichkeit“ Geschenke übermuittelte un: ıhm das Benetizium ın
Aıslıngen be] Dillingen zukommen 1eßß Unter den Gymnasıallehrern un
Protessoren fand in Joset Hoörmann, Michael Feneberg, Josef Weber un
Patrıtius 7Zimmer gleichgesinnte Freunde, die ebenfalls die erstarrie alte Ord-
Nnung autbrechen und eCUu«C Wege in der Ausbildung der Schüler un Theologen
gehen wollten. Von den Studenten, dıe WwI1e 1im 17 Jahrhundert wiıeder AUS

Württemberg, der chweız un A4US dem Norden Deutschlands ach Dıllıngen
stromten, empfing Begeısterung, Zuneijgung un Verehrung. „Die studıiıeren-
den Jünglinge verglichen Saılers Erscheinen mıt der Frühlingssonne, dıe alles
neubelebt. Die Heıterkeıt, dıe Aaus seınen Augen leuchtete, zeugte VO  a eınem
Geıist, der VO  } keinen ırdischen Leidenschatten getrübt wurde, sondern ganz
hımmlisch gesinnt war”; erınnerte sıch Christoph VO  e} Schmid 1mM Alter das
Auftreten Saıilers ın Dillingen”®.

Dıieser begabte Priester und Lehrer WAar für Thomas de Haıden auch der
geeıgnetste, dıe VO ıhm geplante un ZUu damalıgen Zeıtpunkt auch VO  ;

Klemens Wenzeslaus gewünschte Studienreform durchtragen un:! eiınem
Erfolg führen können. Im November 1786 wurde dıe Cue Ordnung ın

Dıiıllıngen publızıert. Sıe raumte VOT allem der Pastoraltheologıe eıne Vorrang-
stellung e1ın, galt sı1e doch als Kompendium aller theologischen Fächer, sOweıt c5

die Praxıs betraf. S1e sollte in dreiyahrıgem Turnus doziert werden, während
andere Diszıplinen Stundeneinbußen hinnehmen mußten?”. Außerdem sollte
der Vortrag ın deutscher Sprache erfolgen. Dıiese Bestimmungen rieten den
Unwillen jener Protessoren hervor, dıe für ıhre Fächer eınen Rückgang des
Kollegbesuchs hatten. Mıt Mıfstrauen un Ärger beobachteten S1e
den Zulauf der Studenten den Vorlesungen Saıulers, der ın der Pastoraltheolo-

Johann Michael Saılers samtlıiche Werke 3 E
Schiel (vgl Anm oben) IY Nr 101

Ih Specht, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıngen, 517+%t
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g1€ tür Dıiıllinger Begriffe ganz Cuc Vorstellungen entwickelte. Wıe Saıler 1n den
788/89 erschienenen Vorlesungen aus der Pastoraltheologie schrieb, sollte der
künftige Priester das praktische Schriftstudium als eıne seiner wichtigsten
Aufgaben sehen, weıl „das Vertrautsein mıt dem Geıst der Schrift ımmer das
nächste un notwendıiıgste Vorbereitungsmittel eınes Lehrers der Religion un
Führer des Volkes 1St  “

Überhaupt sah Saıler seıne wichtigste Aufgabe darın: „JTatige Mıtarbeıiıter
Heıle der Menschen, Hırten der Herde Christı, Werkzeuge ZUTr Ausbreı-
t(ung christlicher Wahrheıt, Tugend un Freudigkeit den Menschen, urz

38CCSeelsorger bılden helfen Diese Seelsorger sollten, fest 1in Chrıistus
gegründet, eın weıtes Herz für die geistıgen un leiblichen Nöte der
Gläubigen haben, aber auch offen tür alles ehrliche Mühen un Streben VO

Andersdenkenden un Andersgläubigen seIn.
W as Saıiler in seiıner Pastoraltheologie vortrug un nıederschrieb, das prakti-

zierte aus innerer Überzeugung. Er bemuhte sıch ehrlich die Einheit VO  n}
Wort un Tat, versuchte seıne Lehre mıt dem eıgenen Leben ın Eınklang
bringen eıne Tugend, die damals Ww1€e heute nıcht den Alltäglichkeiten zahlt
So pflegte der angesehene Protessor treundschaftlichen Umgang mıt den
Studenten un den Dıllınger Bürgern, stand aber auch in Verbindung
mMiıt evangelıschen Geıistlichen, W asSs damals keineswegs eıne Selbstverständlich-
eıt WAafl, besafß Freunde den Mitgliedern des VO dam Weıishaupt 1ın
Ingolstadt gegründeten Illuminatenordens?”, hatte Kontakt Anhängern
des Geheimbundes der old- un Rosenkreuzer, denen Jung-Stilling
un Matthıas Claudius zählten, un weılte SCIN 1im QW©ettinger Freundeskreis
des Regierungspräsidenten Johann Bapt Ruoesch, der WwI1e 6S Georg Schwai-
SCI tormuliert als „Keimzelle eıner pietistisch-mystischen Romantik in
Bayern” gelten annn  40

Saıiler WAaTr mıiıt der Lıteratur seiıner eıt Er las protestantische
Schrıiften, deren Gedanken in den Vorlesungen auswertete Dennoch War

weder Iluminat, och eın Anhänger der Rosenkreuzer der eın Sektierer. Er
erkannte aber, dafß diese geistıgen Bewegungen nıcht durch Verneinung und
durch Verbote aufgehoben, sondern NUur durch die Begegnung un geistige
Auseinandersetzung VO  e} ınnen her überwunden werden konnten?!. Da{ß sıch
dabe; auf eın großes Wagnıs einliefß, da{fß sıch den Verdacht, Autklärer se1n,

Saıler, Vorlesungen 4UuS der Pastoraltheologie IY München 1788, Eınleitung
Dülmen, Der Geheimbund der Iluminaten. Darstellung, Analyse, Dokumentation.

Stuttgart 1975
Schwaiger, Johann Miıchael Saıler (175P832), in: Katholische Theologen Deutschlands 1Im
Jahrhunderts, hrsg. Friesl, Bd I? München 1975

41 Vgl Gra(fßl, Aufbruch ZUT Romantık Bayerns, Beıtrag ZUuUr!r deutschen Geistesgeschichte
785 München 1968
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b da{fß den Wiıderstand der Tradıtionalisten hervorrief, Ja, geradezu
hervorruten mußte, das alles erkannte Saıiler in seiıner Gutgläubigkeit viel

at
In Dıllıngen formiıerten sıch VOT allem die Professoren Schneller, Hosemann,

Wanner und Lumpert, belastendes Materıal den „progressiven‘
Kollegen ammeln.

S1e erhielten bald Unterstützung durch den Regens des Ptattenhausener
Priesterseminars, Ludwig Röfßtle, der den Bestand dieser Einrichtung
türchten mußte*? Provikar de Haıden wollte namli;ch iın Erganzung ZUuUr
Studienretorm 1786 Dillingen ZUuU alleinıgen Ausbildungszentrum für den
Priesternachwuchs der 10zese ausbauen un deshalb das Ordiınandenseminar
in Pfaffenhausen auflösen. Die dortigen Alumnen sollten ach Dıllıngen
zurückkehren un 1er dıe pastorale Ausbildung durch Sajler erhalten.

Sailer begrüßte un: unterstutzte naturgemäfß dieses Vorhaben. Das aber
scheiterte heftigen Wiıderstand des größten Wohltäters der Ptattenhausener
Anstalt, des Augsburger Bankiers Josef Anton VO Obwexer“”, un der
Hartnäckigkeıit des Regens Ludwiıg Röfßle Josef Anton un:! Peter Paul VO

Obwexer, die beide Jesuıtengymnasıum St Salvator studıiert hatten, un
deren Brüder Alois un Franz als Exjesuluten in Augsburg lebten,
überzeugte Tradıtionalısten, dıe sıch mıiıt allen Miıtteln tür den Fortbestand des
Priesterseminars ın Pfattenhausen einsetzten. Josef Anton VO  } Obwexer
wandte sıch schart pCeSCH dıe „flatterhafte Autklärung einıger Dıllınger Protes-
soren“, die „Aufklärungsboten“ der „Dıillinger Lıiga“ un drohte gegebe-nenfalls die VO der Famlıulıe Obwexer gemachte Ptattenhausener Stiıftungautzulösen un das eld zurückzufordern.

Regens Röfßle aber bestritt in seınem Gutachten die Auffassung Saılers, da{fß
die Zeıtverhältnisse eıne gaNzZ eue Ausbildung der Priester verlange. Der Cu«C
Plan habe NUur die Kultur des Verstandes 1im Auge. Außerdem beinhalte die
Studienordnung iın Ptatfenhausen alles VWesentliche, selbst die Pastoraltheolo-
216€, wenn auch nıcht gerade diesem Namen.

Rößßle, der Sıtz un Stimme 1mM Geıstlichen Rat hatte, tand naturgemäfß
Unterstützung be] den konservatiıv eingestellten Kollegen Steiner un Kögl,aber ın dem Fall auch be] Weıhbischof Ungelter. Dıiese legten dem Bischof nahe,
der Transferierung des Ptaftftenhausener Seminars nıcht zuzustiımmen. Klemens
Wenzeslaus yab 1788 dem Antrag un ordnete einstweılen alles beım
alten belassen“*.

TITh Specht, Geschichte des ehemaligefi Priesterseminars Ptaffenhausen (Anm. 17) JHVD 191 77
40—55

Zorn, OSe: Anton und Peter Paul Obwexer, 1n ? Lebensbilder AuUuS dem Bayerıischen
Schwaben, 5, München 1956, 270—-7280
Th Specht, Geschichte des ehemaligen Priesterseminars Pftaffenhausen HAVD 191
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Pfaffenhausen blieb och Jahre bestehen, aber Proviıkar Haıden un Saıler,
nebst seiıner Dıllınger Freunde, hatten sıch 1mM Geıistlichen Rat Gegner geschaf-
ten, dıe LL1UT auf eıne gyünstıge Gelegenheıt etehn,; diese „Progressisten“
AUS ıhren eintlußreichen Stellungen entternen.

uch das VO  e} den Exjesuıiten ın Augsburg weitergeführte philosophisch-
theologische Lyzeum be] St Salvator mu{fßte seınen Fortbestand bangen.
Sollte doch der theologische Kurs ach den Vorstellungen des Provikars
ebenfalls ach Dıiıllingen verlegt werden?. Dıie Augsburger Exjesuiten,
ehemalıge Mıtnovızen Saıilers in Landsberg, galten als reaktionär un erklärte
Feinde jedweder Aufklärung, die sıch allen Neuerungen wıdersetzten. War
kam dieser Plan ebentalls nıcht zustande, da sıch VOT allem wıederum die
Gebrüder Obwexer für dıe Erhaltung des theologischen Studiums in Augsburg
einsetzten. Dennoch blieben zumiındest Miıfßsstuimmungen un Abneigung
den Urheber un die Dıllınger Betürworter dieses Projekts, VOTr allem

Saıiler zurück. Allmählich verhärteten sıch dıe Fronten 1m Augsburger
Raum. Aut der eınen Seıte ammelten sıch dıe Vertreter der beharrenden, der
Tradıtion verhatteten Rıchtung: Dıie Mehrzahl der Geıistlichen Räte ın der
Bıstumskurie, eın eıl der Dıllınger Protessoren un dıe Exjesuiten in Augs-
burg. Ihnen gegenüber standen dıe Fortschrittlichen, die „Progressisten“:
Proviıkar de Haıden un das Diıllınger Irıumviırat Saıler, Weber, Zımmer nebst
einıgen Gymnasıalprotessoren. Dazu kamen eıne Anzahl VO Geıistlichen un
die meısten Dıllınger Studenten, dıe 1aber auf dıe künftige Entwicklung keinen
FEinfluß besaßen.

Es wıderspricht der Gerechtigkeıt, den „Tradıtionalısten“ 11UT negatıve
Beweggründe füur ıhr Handeln unterschieben wollen. Beide Gruppen wollten
letztlich der Kırche dienen, beıide Parteıen davon überzeugt, das Beste
tun Und dennoch kam CS eiınem Drama, das 1ın den Augen der Nachwelt dıe
damals Unterlegenen Sıegern, dıe Überlegenen 1aber Verlierern stempelte.
Den entscheıidenden Ausschlag tur diese Entwicklung gaben weder die konser-
vatıven Dıllınger Professoren och die auf Restauratıon bedachten Augsburger
Exjesuiten. Diese Entwicklung War letztlich ın der Zuspitzung der polıtischen
lage 1ın Europa, iın der Bedrohung der bestehenden Gesellschaftsordnung
begründet. Die tranzösısche Revolution“® brach AauUs, dıe 1ın der Hınrıchtung
Ludwig XE 1mM Jahr 1793 eınen ersten Höhepunkt erreichte. Der Augsburger
Bischof Klemens Wenzeslaus mußlte den Verlust seınes Kurfürstentums Trıer
hınnehmen un: die Zerstörung eıner jJahrhundertealten Ordnung erleben. Die
radıkale Aufklärung hatte ıhre Früchte gezeıtigt. Zutiefst bestürzt vollzog der

a.a.0O 4)
Weıs, Der Durchbruch des Bürgertums 847 Propyläen, Geschichte Europas, Bd 47
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Bischot eıne geistige Kehrtwendung. Er der innerkirchlichen Retormen 1im
Sınne eiıner gemäßigten Aufklärung bısher aufgeschlossen gegenübergestanden
hatte, suchte 1U ın der Restauratıon, in der Wiederbelebung der alten
Ordnung, seınen ıinneren Halt*. etzt konnten die „Tradıtionalısten“ ZU

Angriff dıe Neuerer, dıe Fortschriuttler 1m Bıstum Augsburg
vorgehen, W alr INan sıch doch der Unterstüutzung seıner kurfürstlichen Durch-
laucht sıcher.

Als erster bekam der Augsburger Provıkar un Dıllınger Studienkommuissar
Thomas de Haıden den Unwillen seınes gnädıgsten Herrn spuren. Im Maı
1793 wurde seınes Postens als Kommıissar der Universıität enthoben un 1M
Herbst gleichen Jahres als Provikar abgesetzt un VO den Vikarıatssıtzungen
dispensiert””. Nun W alr der Weg freı tüur eıne Maßregelung Saıilers un seıner
Gesinnungsgenossen. In der 1793 VO  . Klemens Wenzeslaus angeordneten
Untersuchung ber dıe Zustände der Dıllınger Universıität brachten dıe
„Traditionalısten“ ıhre Klagen aıler, Zımmer, Weber un etliche
Gymnasıiallehrer VOr  D Sıe verdächtigten Saıler, zumiındest eın Gesinnungs-
freund der Iluminaten seın un warten ıhm VOI, „schädlıche, aber auch
protestantische Lıiteratur un: Erbauungsbücher“ gelesen un empfohlen
haben Das aber widersprach der 1in Dıiıllıngen besonders scharf gehandhabten
Bücherzensur, dıe das Lesen der Schritten VO  a} Klopstock, Shakespeare,
Matthias Claudius, Lavater, Zollikoter un anderen „aufgeklärten“ Autoren
StrenNgSTENS verbot. eıtere Anschuldigungen bezogen sıch auf dıe Diszıplıin.
Saıiler habe die Sıttliıchkeıt untergraben un der herrschenden Disziplinlosigkeit
Vorschub geleistet, iın dem jeden Alumnus, „als seınen Augaptel“ betrachtete
un versuchte, die notwendige Bestrafung VO einzelnen verhindern. Er
wolle alles durch (zuüte un Liebe erreichen, W 4S aber nıcht möglıch sel.
Schliefßlich habe dıe Überbetonung der Pastoraltheologie eıner Vernachlässı-
gun der Theologie geführt. Die Studenten zogen diıe Pastoraltheologie des
Herrn Sailer anderen Disziplinen VOT un Sagten, s1e enthalte alles, W d4s der
künftige Seelsorger wıssen musse.

Als Ergebnıis dieser Untersuchung, die Leıtung VO  - Weihbischof un
Generalvıkar Ungelter erfolgt Wal, gab der Fürstbischof 1m September 1793
eın Regulatıv heraus?®, das dıe Bücherzensur erneut einschärtte un den
bisherigen Dreijyahreskurs der Pastoraltheologie auf eın Jahr einschränkte.
Außerdem wurde Protessor Wanner, der eın geschworener Gegner jeglicher
Aufklärung WAal, Zzu Direktor un Prätekten der Akademıe un des Gymna-

4 / Troll, Kurfürst Klemens Wenzesläus (vgl Anm 19} 315
4X Specht, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıngen 55 /
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s1ums ernannt Auf gleicher Ebene Jag dıe Anweısung VO 1794, da{fß dıe
Weihekandıdaten künftighın ıhr Cura-Examen nıcht 1U VOT den Mitgliedern
des Augsburger Geıistlichen Rates sondern auch 1in Anwesenheıt einıger Exjesu1-
ten VO St Salvator abzulegen hätten?!. Noch eın Jahr lang konnte Protessor
Saıler, WenNnn auch erheblichen Einschränkungen, seıne Lehrtätigkeit
fortsetzen. Dann erfolgte Begınn des Schuljahres 794/95 die Entlassung.
Unmiuttelbar VOT dem Anfangsgottesdienst in der Studienkirche wurde ıhm

November das Dekret übergeben, das f mıt aufßerer Gelassenheıt, aber doch
mıiıt tieter Betroftenheıt entgegennahm. In diesen Stunden zeıgte sıch die geistige
Größe un tiefe Religiosıität Saılers. Er rebelherte nıcht das ıhm zugefügte
Unrecht un hetzte nıcht dıe ıhm ergebenen Studenten dıe „Amtskirche“
auf: hne Protest un Aufbegehren verliefß och selben Tag ın aller Stille
Dıllıngen un reıiste ach München??.

Die Hintergründe für diese überraschende Amtsenthebung sınd letztlich
nıcht genügend ausgeleuchtet un werden vielleicht auch künftighın 1m Verbor-

bleiben, wenn sıch nıcht eue Quellen erschließen. Dıie bearbeıteten
Archivalıen bıeten keıine eindeutigen Aussagen un lassen deshalb subjektive
Interpretationen dıe sıch ın der Lıteratur niedergeschlagen haben

Keınen absoluten Beweıs z1bt 6S für diıe Behauptung, die Exjesuiten VO St
Salvator hätten mıiıt dem Bankhaus Obweser eınen Druck aut
Klemens Wenzeslaus ausgeübt un diesen VOT die Entscheidung gestellt,
entweder Saıiler entlassen, der auft eın dringend benötigtes Darlehen
verzichten”?.

Nıcht eindeutig nachweısbar 1St ferner die aufgestellte These, dafß mehrere
Dillinger Protessoren un Augsburger Geistliche Räte, VOT allem VO  n} der
invıdıa clericalıs geleitet, durch ıhre Intrigen dıe Amtsenthebung Saılers eım
Fürstbischot durchgesetzt hätten.

uch dıe drıtte VO Rößle Benedikt Stattler mitgeteilte Version Afßt sıch
nıcht sıcher belegen. Durchlaucht habe aut Grund eıner Behauptung des
Ingolstädter Ilumınaten Anton Drexel, Saıler habe ıhm jene Bücher gegeben,
aus denen seiıne Grundsätze schöpfte, den Dıllınger Pastoraltheologen auft der
Stelle entlassen?*.

Trotzdem aber ann InNnan SapcCH. Jle angeführten Gründe haben
sicherlich ZAUE Amtsenthebung aılers beigetragen. och dart INan dıe tıeteren
Ursachen nıcht übersehen, dıe in der harten Konfrontation zwıschen den
Fortschrittlern un den Tradıitionalisten suchen sınd Dıie bedrohliche
Sıtuation 1in Frankreich un dıe Sıege der Revolutionstruppen veranlafsten auch

51 Vgl Weißenberger in: JABG 1982, 193
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HSailer in der Auseinandersetzung zwıischen „Tradıitionalisten Progressisten“

in Augsburg dıe Vertreter der beharrenden Rıchtung, alle Ma{fißnahmen
ergreifen, den FEinbruch des gefährlichen (Geistes 1m Bıstum eINZU-
dämmen.

Thomas de Haıden, Johann Michael Saıler, Patrıtius Zimmer, Michael
Feneberg un andere, die alle einmal als gratissımae des Fürstbischofs
gegolten hatten, entlassen worden. Ihnen tolgte 1795 Weihbischof
Ungelter, der die Entlassung VO Amt des Generalvıkars bat un sotort
Bewilligung erhielt. Mıt Anton Cölestin Nıgg übernahm eın Vertreter der
tradıtionalistischen Rıchtung dieses Leıtungsamt 1mM Bıstum, un der Dıllın-
SCI Universıität sorgte Direktor Wanner für Subordination, Zucht un Austil-
gun aller tortschrittlichen Ideen Die Tore der Dıllınger Hohen Schule, die eın
Jahrzehnt weıt aufgetan worden WAarrcll, schlossen sıch wıeder. Die
Traditionalisten hatten auf der SaNzZCh Lıinıe wenıgstens vorübergehend gesiegt.

och dıe VO  n} Saıiler un seınen Freunden ın Dıllıngen geformte Priestergene-
ratıon treute draußen den Samen auUs, der allmählich Frucht brachte.
Zahlreiche Dıiıllinger Sajlerschüler wırkten iın den ersten Jahrzehnten des

Jahrhunderts auf verantwortungsvollen Posten?. Sıe erlangten dıe bıschöfli-
che Würde W1e€e Johann Bapt Keller in Rottenburg un gnaz emeter in
Freiburg. ıe hatten Sıtz un Stimme iın den Domkapiıteln, W1e€e Christoph
Schmid un Fustach Rıeger 1n Augsburg, Franz Aloıs Wagner un Friedrich
Dossenberger ın Rottenburg un: Heınrich Brockmann in unster. Sıe pragten
den Priesternachwuchs auf den Lehrstühlen der Universıtäten un 1n den
Klerikalseminarıen, W1e€e Johann Nep Bestlın 1n Ellwangen, Johann Thomas
Vogt in Rottenburg, DPeter Aloıs Gratz in onn un Anton Brunner in Luzern,
und s1€e wiırkten segensreich als Ptarrer ın Suddeutschland un 1n der chweız.
Dazu gehören auch die meısten Anhänger der neupletistischen „Allgäuer
Erweckungsbewegung“, die 1m Jahrhundert als Aftermystiker gebrand-
markt wurden?®.

Sıe alle eriınnerten sıch dankbar ıhres großen Dillinger Lehrers, der die Jungen
Menschen iın eıner eıt des Umbruchs ernstgenomme un sS1e nıcht geistig in
eıne Welt eingesperrt hatte, dıe überholt Wa  a Saıiler hatte dıe künftigen Priester

echter Religiosıtät geführt, die letztlich ın eıner vertieften persönlıchen
Frömmigkeıt begründet Wa  — Diese gab ıhnen die Kraft, die VO der Autklärung
proklamierte Ratıo des Verstandes mı1t der Liebe des erzens un eıner starken
Gläubigkeit verbinden un damıt die Autfklärung 1mM kırchlichen Raum
überwinden. Da{fß Saıiler den rechten Weg 1Sst, INas der Augsburger
Fürstbischof bereıts 1812 geahnt haben, als Cr urz VOT seınem Tod
„Diesem Mann 1St großes Unrecht geschehen «57.
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BÜn Peter Rumme!

Heute aber 1St ecSs offenkundig: Nıcht das Sıchtestklammern überlebte,
Eerstarrte Formen brachte 1n der Hälfte des Jahrhunderts dıe iınnerkiırch-
lıche Erneuerung, sondern aufgeschlossene, dabej tietgläubige Priesterpersön-
lıchkeiten WwI1e Saıiler CS, dıe die Kırche ın Deutschland in eınen
Frühling ührten un in ıhr die Rückbesinnung auf die eigentliche geistliche
Aufgabe weckten.

Heute aber erkennen WIr auch Dıie eıt 1St über Johann Michael Saıler nıcht
hinweggegangen. Gerade das vieltältige Echo, das seın Jubiläum hervorgerutfen
hat, beweist, da{fß der einstige Dıiıllınger Proftfessor un spatere Bischof VO

Regensburg auch 1m Jahrundert och ın vielem Wegweıser un Ratgeber
seın annn


